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1. Vorwort 

 
Dem Schutzkonzept zur Vermeidung sexualisierter Gewalt liegen die Grundsätze für 

die Prävention, Intervention, Hilfe und Aufarbeitung in Fällen sexualisierter Gewalt 

in der Evangelisch-lutherischen Landeskirche Hannovers in der Fassung vom 26. 
Januar 2021 zugrunde. Danach sind Kirchenkreise und Kirchengemeinden dazu 

angehalten, ein jeweiliges Schutzkonzept zu erstellen. 
Das hier vorliegende Schutzkonzept gibt für die verschiedenen Handlungsfelder 

Rahmenbedingungen vor und gilt für alle Angebote des Kirchenkreises Hildesheimer 
Land – Alfeld. Eigene regionale und lokale Konzeptionen sind praxistauglich 

anzupassen und/oder zu erweitern. 
Im Rahmen einer Kirchenkreiskonferenz am 07.09.2022 wurden alle hauptamtlich 

Mitarbeitenden durch die „Fachstelle Sexualisierte Gewalt der Evangelisch – 
Lutherischen Landeskirche Hannover“ in das Thema eingeführt. Zur Erstellung des 

vorliegenden Schutzkonzeptes wurde eine Steuerungsgruppe auf Kirchenkreisebene 
eingerichtet. Sowohl die Vertretung der Mitarbeitenden (MAV) als auch die 

Leitungsebene des Kirchenkreises Hildesheimer Land-Alfeld wurden einbezogen.  
Die zentrale Grundschulung für die Hauptamtlichen fand am 19.04.2023 statt. 

 

Zusammensetzung der Steuerungsgruppe:  
 

Andrea Gärtner, Diakonin, Leitung Kirchenkreisjugenddienst 

Katharina Henking, Superintendentin 

Hannah Jursch, Kirchenkreiskantorin 

Dunja Koch, Mitarbeitervertretung, 1. Vorsitzende 

Gabriele Knolle, externe fachliche Beratung 

Felix Rinckhoff, Pastor 

 
 

Das Schutzkonzept sieht vor, dass  
➢ auf regionaler Ebene Schulungen durchgeführt werden, die zur Sensibilisierung der 

Wahrnehmung von sexualisierter Gewalt an Schutzbefohlenen befähigen.  

➢ auf regionaler und lokaler Ebene die vorgegebenen Interventionspläne eingehalten 
werden. 

➢ auf lokaler Ebene und in den verschiedenen Handlungsfeldern Risikoanalysen von 
den Mitarbeitenden angefertigt werden, die direkt mit den Schutzbefohlenen in ihrer 
Arbeit in Kontakt stehen.  

 

 
Schulungen und lokale Informationsveranstaltungen vor Ort sind in diesem Sinn 

bereits vorbeugende Maßnahmen, um zu verhindern, dass es überhaupt zu 
Übergriffen und Grenzverletzungen kommt. Sie informieren in aller notwendigen 

Breite über den Schutz vor sexualisierter Gewalt, schaffen Strukturen und fördern 
eine veränderte Haltung. Durch die Sensibilisierung aller haupt- und ehrenamtlich 

Tätigen entsteht eine transparente Kultur der Achtsamkeit, die die Sprachfähigkeit 
fördert und Übergriffe jedweder Art auszuschließen hilft. 
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Die Arbeit des Ev.-luth. Kirchenkreises Hildesheimer Land- Alfeld wird getragen von der 
christlichen Einsicht in die Freiheit und Würde jedes einzelnen Menschen, der als Ebenbild 

Gottes geschaffen wurde1. Dies verpflichtet den Ev.-luth. Kirchenkreis Hildesheimer Land- 
Alfeld dazu, konsequent für die Rechte und die Würde von Menschen einzutreten und ihnen 

Respekt und Achtung in allen Lebensbereichen entgegenzubringen. 
 

Daraus folgen die Grundsätze in der Arbeit zum Schutz vor sexualisierter Gewalt: 
➢ Prävention  
➢ Keine Toleranz gegenüber Taten und Täter*innen 

➢ Transparenz bei der Aufarbeitung 
➢ Fürsorge und Hilfe für Betroffene durch interne und externe Beratungsangebote  

 
Dazu verpflichtet sich der Ev.-luth. Kirchenkreis Hildesheimer Land- Alfeld als Teil der Ev.-
luth. Landeskirche Hannovers verbindlich2. 

 
Der Ev.-luth. Kirchenkreis Hildesheimer Land- Alfeld ist sich seiner Verantwortung bewusst 

und handelt in seiner o.g. Haltung gegenüber allen Menschen, denen die Mitarbeitenden in 
ihrer Arbeit begegnen. Dies gilt insbesondere gegenüber Kindern und Jugendlichen, aber 
auch gegenüber volljährigen Personen in Obhutsverhältnissen3, ebenso in Seelsorge und 

Beratungssituationen.  
 

Wo in dieser Weise das in die kirchlichen Handlungsbezüge gesetzte Vertrauen 

geachtet und verantwortungsvoll miteinander umgegangen wird, wird bei allen 
Menschen, die sich auf kirchliche Handlungsfelder einlassen und sich ihren 

kirchlichen Partnerinnen und Partnern gegenüber öffnen, das Vertrauen in die 
eigene Person, in ihr jeweiliges Gegenüber und in Gott gestärkt und gefördert. 

 
Handlungsfelder des vorliegenden Schutzkonzeptes  

➢ Arbeit mit Kindern und Jugendlichen 

➢ Kirchenkreisjugenddienst  

➢ Konfirmand*innenarbeit 

➢ Kirchenmusik 

➢ Küster*innendienst 

➢ Gemeindebüro 

 

Das vorliegende Schutzkonzept, das für die Ebene des Kirchenkreises verbindlich 
ist, dient den Kirchengemeinden als Grundlage für die Erarbeitung ihrer eigenen 

Schutzkonzepte. 
Im Rahmen der Visitationen wird das Thema „Prävention Sexualisierter Gewalt“ 

verbindlich verhandelt. 

 
 

 

 
1 Vgl. Verfassung der Ev.-luth. Landeskirche Hannovers vom 16.5.2019, §2   
2 Die G Rundverfügung8/21 „Grundsätze für Prävention, Intervention, Hilfe und Aufarbeitung in 

Fällen von sexualisierter Gewalt unter: (rundverfuegungen-und-mitteilungen.de) und Richtlinie der 

Evangelischen Kirche in Deutschland zum Schutz vor sexualisierter Gewalt (v. 18. Oktober 2019) 
3 Dazu gehören auch Auszubildende, FSJ-ler*innen, Praktikant*innen   
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2. Umgangs – und Verhaltenskodex 
Aus dem dargelegten Leitbild und der beschriebenen Haltung, 
die Christen und Christinnen ihren Mitmenschen gegenüber einnehmen,  

entstehen folgende Grundregeln im Umgang miteinander: 
 

1. Achtung und Respekt der Würde eines jeden einzelnen Menschen 
Unsere Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen in Seelsorge und 

Beratungssituationen, sowie gegenüber Mitarbeitenden ist von Respekt, 
Wertschätzung und Vertrauen geprägt. Wir achten die Würde und Persönlichkeit 

eines jeden Menschen. 
 

2. Position beziehen 
Wir beziehen aktiv Position gegen diskriminierendes, gewalttätiges, rassistisches 

und sexistisches Verhalten. Das gilt sowohl für körperliche Gewalt (z.B. 
Körperverletzung, sexueller Missbrauch) als auch für verbale Gewalt (z.B. 

abfällige Bemerkungen, Erpressung) und seelische Gewalt (z.B. Mobbing). 
 

3. Verantwortungsbewusster Umgang mit Nähe und Distanz 
Wir gehen verantwortungsbewusst mit Nähe und Distanz um. Individuelle 

Grenzen der Kinder, Jugendlichen und Schutzbefohlenen werden respektiert. Das 
bezieht sich insbesondere auf die Intimsphäre und persönliche Schamgrenzen 

von Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen. Wir beachten das Abstands- 
und Abstinenzgebot. 

 

4. Qualifizierte Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 

Die Arbeit mit Kindern, Jugendlichen und Schutzbefohlenen braucht 
aufmerksame und qualifizierte Mitarbeitende. Wir wollen Menschen Möglichkeiten 

bieten, Selbstbewusstsein und die Fähigkeit zur Selbstbestimmung zu 
entwickeln; das bedeutet auch die Auseinandersetzung mit dem eigenen 

Geschlecht. 
Hierfür entwickeln wir Konzepte für den Schutz vor sexualisierter Gewalt, die 

auch die Fortbildung der Mitarbeitenden beinhalten. Das Thema wird in unserer  
Aus – und Weiterbildung regelmäßig bearbeitet und in Gremien besprochen. 
 

5. Respektvoller Umgang im Team 

Für die Zusammenarbeit in unseren Kirchengemeinden und Einrichtungen achten 
wir das Recht auf sexuelle Selbstbestimmung, sorgen für einen respektvollen 

Umgang miteinander und wahren die persönlichen Grenzen unserer haupt- und 
ehrenamtlich Mitarbeitenden. 

 

6. Wahrnehmung/Wahrung der Bedürfnisse von sexualisierter Gewalt Betroffenen 

Die Bedürfnisse derer, die von sexualisierter Gewalt in unserer Kirche betroffen 
sind, werden in unser Handeln einbezogen und insbesondere Betroffene an der 

Aufarbeitung von Fällen sexualisierter Gewalt beteiligt. 
 

7. Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen 
Bei der Wahrnehmung unserer Aufgaben arbeiten wir mit anderen 

gesellschaftlichen Gruppen und Einrichtungen, sowie mit kommunalen und 
staatlichen Stellen, insbesondere mit den Jugendämtern und mit den 

Strafverfolgungsbehörden, zusammen.
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3.1 Definitionen 

 

Grenzverletzungen 

In den Bereich von Grenzverletzungen zählen grenzüberschreitende 

Umgangsweisen sowie grenzüberschreitende/ unprofessionelle Interventionen 

und Machtmissbrauch in professionellen Abhängigkeitsverhältnissen. 

Beispiele für Grenzverletzungen sind: 

➢ Missachtung der Intimsphäre 

➢ Grenzüberschreitende Berührungen  

➢ Einmalige/ seltene Missachtungen eines respektvollen Umgangsstils (z.B. 

öffentliches Bloßstellen, persönlich abwertende, rassistische 

Bemerkungen) 

 

Sexuelle Belästigung 

Als sexuelle Belästigung gilt jede Verhaltensweise mit sexuellem Bezug, die 

von einer Seite unerwünscht ist und die eine Person in ihrer Würde verletzt. 

Sie kann in Worten, Gesten oder Taten ausgeübt werden und ist ein 

schwerwiegender Eingriff in die Persönlichkeitsrechte und die Würde der 

betroffenen Person. 

Die Grenze zwischen harmlosem Flirt, freundschaftlichem Umgang und 

sexueller Belästigung scheint auf den ersten Blick schwierig zu ziehen. Es gibt 

jedoch eine einfache Regel: ausschlaggebend ist nicht die Absicht der 

handelnden Person, sondern wie ihr Verhalten bei der anderen Person 

ankommt. Es ist entscheidend, ob die agierende Person ihr damit zu nahetritt 

oder nicht. 

Beispiele für sexuelle Belästigungen sind: 

• Unerwünschte Körperkontakte und aufdringliches Verhalten gegenüber 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Kindern und Jugendlichen, weiteren 

Schutzbefohlenen 

• anzügliche und zweideutige Bemerkungen über das Äußere von 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Kindern und Jugendlichen, weiteren 

Schutzbefohlenen 

• sexistische Sprüche und Witze über sexuelles Verhalten und die sexuelle 

Orientierung von Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, Kindern und 

Jugendlichen, weiteren Schutzbefohlenen 

• Annäherungsversuche, die mit Versprechen von Vorteilen oder Androhen 

von Nachteilen verbunden sind 

• Vorzeigen von pornografischem Material gegenüber Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern, Kindern und Jugendlichen, weiteren Schutzbefohlenen 

 

 



 

Se
it
e8

 

 

Sexueller Missbrauch 

Sexueller Missbrauch bezeichnet sexuelle Handlungen, die nicht im 

gegenseitigen Einverständnis geschehen. Täter/ Täterin und Opfer können 

grundsätzlich sowohl minderjährig als auch volljährig sein. Häufig besteht ein 

Abhängigkeitsverhältnis zwischen Täter/ Täterin und Opfer. 

Unter sexuellem Missbrauch von Kindern und Jugendlichen versteht man ihre 

Beteiligung an sexuellen Handlungen, die sie aufgrund ihres 

Entwicklungsstandes nicht verstehen, dazu kein wissentliches Einverständnis 

geben können und/oder zur sexuellen Befriedigung eines nicht Gleichaltrigen 

oder Erwachsenen dienen. 

Der Begriff „sexueller Missbrauch“ wird heutzutage häufig durch den Begriff der 

„sexualisierten Gewalt“ ersetzt, um deutlicher hervorzuheben, dass es sich hier 

um Gewalt und nicht um Sexualität handelt. 

 

Beispiele für sexuellen Missbrauch sind: 

• sexueller Missbrauch von Schutzbefohlenen (§174 StGB) 

• sexueller Missbrauch von Kranken und Hilfsbedürftigen in Einrichtungen  

(§174a StGB) 

• sexueller Missbrauch unter Ausnutzung eines Beratungs-, Behandlungs- 

oder Betreuungsverhältnisses (§174c StGB) 

• sexueller Missbrauch von Kindern (§176 StGB) 

• sexueller Missbrauch von Jugendlichen (§182 StGB) 

• sexuelle Nötigung/ Vergewaltigung (§177 StGB) 
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3.2 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld 

    „Arbeit mit Kindern und Jugendlichen“    

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 

o Machtgefälle zwischen 
leitenden Personen und 

Kindern 
 

 
 

o 2er-Situation 
 

 
 

o Toilettengänge 
 

 

o Unwissenheit über das 
Thema „sexualisierte 

Gewalt“ 

 

➢ Kommunikationsfähigkeit beachten (Gestik, 

Mimik, Körpersprache). 

➢ Sprachfähigkeit fördern, Raum und Zeit 

geben, sich zu äußern. 

➢ Vermeidung und Unterbindung sexualisierter 

Sprache. 

➢ In notwendigen 2er-Situationen (z.B. beim 

Trösten, in Erste-Hilfe-Situationen) im 

einsehbaren Raum bleiben, möglichst mit 

Anwesenheit von Begleiter*innen. 

➢ Toilettengänge mit kleineren Kindern 

bleiben ein Risiko, das man unter Beachtung 

der Schamgrenzen bei 

geöffneter/angelehnter Tür minimieren 

kann. 

➢ Schulung des Teams, feste Verabredungen 

 

TEAM 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Auswahl der Teamer*innen 

➢ Mit Bedacht auswählen, auf respektvolles 

Verhalten Wert legen. 

➢ Unangemessenes, übertriebenes adultes 

Verhalten thematisieren und minimieren. 

➢ Störungen beachten und ernst nehmen. 

Sensibilisierung für 
„sexualisierte Gewalt“ 

➢ Mit allen Mitarbeitenden wird das Thema 

Kindeswohlgefährdung besprochen, sie 

werden zu einen angemessenen, rechtlich-

pädagogisch konformen Umgang mit 

Kindern und Jugendlichen sensibilisiert. 

➢ Es erfolgt das Unterschreiben der 

Selbstverpflichtung (Landesjugendkammer 

2020 – siehe Anlage 5.1) und eines 

Teamvertrages. 

 

 
(erweitertes) Führungszeugnis 

 

➢ Jede*r Hauptamtliche muss regelmäßig ein 

(erweitertes) Führungszeugnis abgeben.  

➢ Dieses kann unter bestimmten Bedingungen 

ebenso für jede*n Ehrenamtliche*n gelten 

(siehe angehängtes Schaubild – Anlage 

5.2). 
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Juleica-Schulung 

➢ Wünschenswert für die Arbeit mit Kindern 

sind ehrenamtlich Mitarbeitende, die eine 

Juleica-Ausbildung absolviert haben. 

Fortbildungen 

➢ Alle Mitarbeitenden müssen regelmäßig für 

die Bereiche, in denen sie tätig sind, 

geschult werden, z.B. in 

Teambesprechungen, Vorbereitungen durch 

den/die zuständige/n Hauptamtlichen bzw. 

in (externen) Fortbildungsangeboten. 

 

RÄUME/ VERANSTALTUNGEN VOR ORT 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Geschlossene Räume / Gruppen  

➢ Rückzugsorte sind wichtig und müssen 

gewährt werden. Sie müssen jederzeit 

zugänglich sein.  

(schwer einsehbare) Räume 
➢ Räume auf Eignung prüfen und ggfs. 

anpassen. 

Hausrecht wahrnehmen, 

Transparenz zeigen 

➢ Das Schutzkonzept ist allen 

Gruppen/Leitungen bekannt und wird 

eingefordert und umgesetzt. 

Gruppen/Leitungspersonen/Teamer*innen/ 

Personen, die sich nicht an das 

Schutzkonzept halten, dürfen des 

Hauses/des Geländes verwiesen werden. 

Seelsorge und Beratung 

➢ Beratungs- und Seelsorgesituationen 

entstehen und müssen möglich sein. Hierfür 

sind Schutzräume nötig, die aber nicht 

komplett abgetrennt/verschlossen sein 

sollten. 

Übernachtung im 

Gemeindehaus / in der Kirche 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen. 

➢ Sanitär- und Schlafsituation gut bedenken 

und klare Regeln kommunizieren. 

Theater- oder Krippenspiel 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen, ggf. kostümiert kommen. In den 

Umkleideräumen dürfen keine Fotos und 

Videos gemacht werden! 
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RÄUME AUF FREIZEITEN/ BEI ÜBERNACHTUNGEN/  
AN WOCHENENDEN/ AUF AUSFLÜGEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Zimmer / Zelte 

➢ Zimmer- bzw. Zeltaufteilung nach klaren 

Regeln, gemeinsam mit den Teilnehmenden 

und nach vorheriger Absprache auch mit 

den Erziehungsberechtigten aushandeln. 

➢ Klare Regeln kommunizieren: 

• Kein Zimmer darf ungefragt betreten 

werden (Ausnahme: 

Gefährdungssituation), um die 

Privatsphäre jeder*jedes Einzelnen zu 

achten. 

• Persönliche Distanz ist einzuhalten. 

2er-Zimmer 
➢ Für Teilnehmende möglichst Zweierzimmer 

vermeiden. 

Einzelzimmer 

➢ Einzelzimmer in der Regel nur für die 

Leitung.  

➢ Einzelzimmer sind kein Raum für 

Gespräche. 

Teambereiche siehe oben – gilt für die Teambereiche ebenso 

Sanitärsituation 

➢ Sanitäranlagen/Toiletten werden 

geschlechtergetrennt genutzt oder 

entsprechend gekennzeichnet. 

(Ampelsystem – siehe Anlage 5.3) 

Zimmer-Teamer*innen / 

Nachtwachen 

➢ Die Zuteilung der Teamer*innen als 

Zimmerbetreuer*innen oder Nachtwachen 

sollte möglichst geschlechtsbezogen 

und/oder paritätisch besetzt sein. 

 
 

 
 

Spiele, Aktionen, Basteln 
 

 
 

 
 

➢ Gefährdungen und evtl. unangenehme 

Situationen im Vorfeld reflektieren. Mögliche 

Situationen im Team bedenken und Regeln 

aufstellen.  

➢ Spiele auf die Gruppe abstimmen. Bei 

Spielen mit Körperkontakt mögliche 

Alternativen anbieten. Es ist darauf zu 

achten, dass alle sich wohlfühlen können 

und sich nicht zu etwas gedrängt fühlen, 

das sie nicht wollen.  

➢ Klare Regeln auch mit den Teilnehmenden 

kommunizieren. 

➢ Signale und Grenzen der Teilnehmenden 

wahrnehmen und achten! 

➢ Bei Bastelarbeiten mit Kindern sind häufig 

Hilfestellungen nötig, die körperliche Nähe 
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NÄHE-SITUATIONEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Im Team 
➢ Risiken von Nähe-Situationen besprechen, 

Umgangsregeln aufstellen. 

2-er Situation 

➢ Vermeiden, lieber noch eine weitere Person 

dazu holen oder zumindest in Sichtweite 

haben 

Fremdeln / Heimweh 
➢ Signale und Grenzen der Teilnehmenden 

wahrnehmen und achten.  

Transportsituationen 
➢ Alle o.g. Ausführungen gelten auch für 

Transportsituationen z.B. angemessene Nähe 

beim Anlegen des Gurtes 

 

 
 

erfordern. Dabei ist unangemessene Nähe 

zu vermeiden. 

Badeausflüge 

➢ Geschützten Raum zum Umziehen schaffen. 

➢ Darauf achten, dass (auch beim Toben und 

Spielen) keine Grenzen überschritten 

werden. 

➢ Körperkontakt und Fotos / Videos nur mit 

ausdrücklicher Erlaubnis der 

Erziehungsberechtigen und dem 

Einverständnis von Kindern und 

Jugendlichen 

Außengelände 

➢ Abklopfen auf folgende Fragen: 

• Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 
Bereiche auf dem Grundstück? 

• Ist das Grundstück von außen 
einsehbar? 

• Gibt es Personen, die regelmäßig 
Zutritt haben (Handwerker, externe 

Reinigung, Hausmeister, etc.) 

• Im Team, in der Gruppe und mit der 

Hausleitung klare Regeln benennen 

und umsetzen. 

➢ Ggf. Hausrecht durchsetzen. 

mit anderen Gruppen geteiltes 

Haus 

➢ Mit der Hausleitung und der anderen 

Gruppe klare Regeln aufstellen und auf 

deren Einhaltung achten. 
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DIGITALE WELT 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Fotos / Videos 

➢ Kinder und Jugendliche dürfen nur nach 

vorherigen verbindlichen Verabredungen 

innerhalb der Gruppe Fotos und Videos 

machen / teilen. 

➢ Das Team/Mitarbeitende darf nur mit 

ausdrücklicher Erlaubnis der 

Erziehungsberechtigen fotografieren/filmen 

und Fotos bzw. Videos veröffentlichen. 

Getrennte Zustimmung zu Printmedien, 

Homepage, Youtube, etc. muss möglich 

sein. 

 

ZIELGRUPPEN/ PERSONEN MIT BESONDEREM SCHUTZBEDARF 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Kinder / Jugendliche 

mit erhöhtem Pflegebedarf 
 

➢ Im Vorfeld mit den Teilnehmenden und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/Pflege 

übernehmen kann/sich das zutraut. 

Kinder / Jugendliche mit 

Behinderungen 
 

➢ Im Vorfeld mit den Teilnehmenden und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/Pflege 

übernehmen kann. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten und was 

nicht? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 

Kinder / Jugendliche mit 

Traumata und/oder 
Fluchterfahrungen 

➢ Im Vorfeld Informationen einholen 

(angepassten Personenbogen). 

➢ Das Team sensibilisieren: Körperkontakt 

und die Auswahl von Materialien (z.B 

Videos, Musik, Bilder, etc.) können auf dem 

Hintergrund traumatischer Erlebnisse 

erhebliche Auswirkungen haben. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten und was 

nicht? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 
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3.3 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld  
„Kinder- und Jugendfreizeiten“ (KKJD/ Evangelische Jugend)    

 

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 

o Machtgefälle zwischen 
zwei Personen  

 
o 2er-Situation 

 
o Unwissenheit über das 

Thema „sexualisierte 
Gewalt“ 

 

➢ Sprachfähigkeit fördern 

 

 

➢ klare Ansprechstellen für Hilfsangebote 

 
 

➢ Schulung des Teams, feste Verabredung 

 
 

 

TEAM 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Auswahl der Teamer*innen 

➢ mit Bedacht auswählen! 

➢ Für Freizeiten / Übernachtungen nur nach 

gründlichem Kennenlernen 

Teamvertrag und 

Selbstverpflichtung 

➢ Jedes Team bespricht und unterschreibt vor 

dem Beginn der Maßnahme eine 

Teamvereinbarung sowie eine 

Selbstverpflichtung 

     (Landesjugendkammer 2020 – siehe Anlage        

5.1) und eines Teamvertrages. 

 

 

(erweitertes) Führungszeugnis 
 

➢ Jede*r Hauptamtliche muss regelmäßig ein 

(erweitertes) Führungszeugnis abgeben.  

➢ Dieses kann unter bestimmten Bedingungen 

ebenso für jede*n Ehrenamtliche*n gelten 

(siehe angehängtes Schaubild – Anlage 

5.2). 

Juleica-Schulung 

➢ Wünschenswert sind ehrenamtlich 

Mitarbeitende, die eine Juleica-Ausbildung 

absolviert haben, bei der das Thema 

„Kindeswohl“ behandelt wurde. 

Fortbildungen 

➢ Alle Mitarbeitenden müssen regelmäßig für 

die Bereiche, in denen sie tätig sind, 

geschult werden. 
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RÄUME/ VERANSTALTUNGEN VOR ORT 
 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

geschlossene Räume / Gruppen  

➢ Rückzugsorte sind wichtig und müssen 

gewährt werden, allerdings müssen sie 

jederzeit zugänglich sein.  

(schwer einsehbare) Räume 
➢ Räume auf Eignung prüfen und ggfs. 

anpassen. 

Hausrecht wahrnehmen, 

Transparenz zeigen 

➢ Das Schutzkonzept ist allen 

Gruppen/Leitungen bekannt und wird 

eingefordert und umgesetzt. 

Seelsorge und Beratung 

➢ Beratungs- und Seelsorgesituationen 

entstehen und müssen möglich sein.  

➢ Hierfür sind Schutzräume nötig, die aber 

nicht komplett abgetrennt/verschlossen sein 

sollten. 

Übernachtung im 
Gemeindehaus / in der Kirche 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen. 

➢ Sanitär- und Schlafsituation gut bedenken 

und klare Regeln kommunizieren. 

Theater- oder Krippenspiel 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen - hier dürfen keine Fotos gemacht 

werden! 

 
 

RÄUME AUF FREIZEITEN/ BEI ÜBERNACHTUNGEN/  

AN WOCHENENDEN/ AUF AUSFLÜGEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Zimmer / Zelte 

➢ Zimmer- bzw. Zeltaufteilung nach klaren 

Regeln, gemeinsam mit den Teilnehmenden 

und nach vorheriger Absprache auch mit 

den Erziehungsberechtigten aushandeln. 

➢ Klare Regeln kommunizieren: 

• Kein Zimmer darf ungefragt betreten 

werden (Ausnahme: 

Gefährdungssituation), um die 

Privatsphäre jeder*jedes Einzelnen zu 

achten. 

• Persönliche Distanz ist einzuhalten. 

2er-Zimmer 
➢ Für Teilnehmende möglichst Zweierzimmer 

vermeiden. 
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RÄUME AUF FREIZEITEN/ BEI ÜBERNACHTUNGEN/  
AN WOCHENENDEN/ AUF AUSFLÜGEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Einzelzimmer 

➢ Einzelzimmer in der Regel nur für die 
Leitung.  

➢ Einzelzimmer sind kein Raum für 

Gespräche. 

Teambereiche 
➢ siehe oben – gilt für die Teambereiche 

ebenso 

Sanitärsituation 

➢ Sanitäranlagen/Toiletten werden 

geschlechtergetrennt genutzt oder 

entsprechend gekennzeichnet. 

(Ampelsystem – siehe Anlage 5.3) 

Zimmer-Teamer*innen / 

Nachtwachen 

➢ Die Zuteilung der Teamer*innen als 

Zimmerbetreuer*innen oder Nachtwachen 

sollte möglichst geschlechtsbezogen 

und/oder paritätisch besetzt sein. 

 

 
 

 
Spiele, Aktionen, etc. 

 
 

 

➢ Gefährdungen und evtl. unangenehme 

Situationen im Vorfeld reflektieren. Mögliche 

Situationen im Team bedenken und Regeln 

aufstellen.  

➢ Spiele auf die Gruppe abstimmen. (Alter, 

Vertrautheit, etc.)  

➢ Bei Spielen mit Körperkontakt mögliche 

Alternativen anbieten. Es ist darauf zu 

achten, dass alle sich wohlfühlen können 

und sich nicht zu etwas gedrängt fühlen, 

das sie nicht wollen.  

➢ Klare Regeln auch mit den Teilnehmenden 

kommunizieren. 

➢ Signale und Grenzen der Teilnehmenden 

wahrnehmen und achten! 

Badeausflüge 

➢ Geschützten Raum zum Umziehen schaffen. 

➢ Darauf achten, dass (auch beim Toben und 

Spielen) keine Grenzen überschritten 

werden. 

➢ Körperkontakt und Fotos nur auf 

ausdrückliche Erlaubnis hin. 

 

 

 
Außengelände 

 
 

 

 

➢ Abklopfen auf folgende Fragen: 

• Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 
Bereiche auf dem Grundstück? 

• Ist das Grundstück von außen 
einsehbar? 
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Außengelände 

 

• Gibt es Personen, die regelmäßig 
Zutritt haben (Handwerker, externe 

Reinigung, Hausmeister, etc.) 

• Im Team, in der Gruppe und mit der 

Hausleitung klare Regeln benennen 

und umsetzen. 

➢ Ggf. Hausrecht durchsetzen. 

mit anderen Gruppen geteiltes 

Haus 

➢ Mit der Hausleitung und der anderen 

Gruppe klare Regeln aufstellen und auf 

deren Einhaltung achten. 

 

 

 
 

 

NÄHE-SITUATIONEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

im Team 
➢ Risiken von Nähe-Situationen besprechen, 

Umgangsregeln aufstellen. 

2-er Situation 

➢ Vermeiden, lieber noch eine weitere Person 

dazu holen oder zumindest in Sichtweite 

haben. 

Fremdeln 
➢ Signale und Grenzen der Teilnehmenden 

wahrnehmen und achten.  

Transportsituationen 
➢ Nur nach vorheriger Absprache mit den 

Sorgeberechtigten. 

 

 

  

DIGITALE WELT 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Fotos / Videos 
➢ Nur mit ausdrücklicher Erlaubnis und klaren 

Regeln, wer wo was zeigen darf. 

Social Media  
(Instagram, TikTok, Snapchat & Co) 

➢ Im Team vorab die Gefahren reflektieren 

und klare Absprachen treffen. 

➢ Ggfs. Verbote der Verbreitung aussprechen. 

➢ Schulung und Aufklärung sowohl der 

Mitarbeitenden als auch der Teilnehmenden. 
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ZIELGRUPPEN/ PERSONEN MIT BESONDEREM SCHUTZBEDARF 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Kinder/ Jugendliche mit 

erhöhtem Pflegebedarf 
 

➢ Im Vorfeld mit den Teilnehmenden und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/ Pflege 

übernehmen kann/ sich das zutraut. 

Kinder/ Jugendliche mit 

Behinderungen 
 

➢ Im Vorfeld mit den Teilnehmenden und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/Pflege 

übernehmen kann. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 

Kinder/ Jugendliche mit 
Traumata und/oder 

Fluchterfahrungen 

➢ Im Vorfeld Informationen einholen 

(angepassten Personenbogen). 

➢ Das Team sensibilisieren: Körperkontakt, 

Grenzüberschreitungen und die Auswahl von 

Materialien (z.B. Filme, Musik, Bilder, etc.) 

können auf dem Hintergrund traumatischer 

Erlebnisse erhebliche Auswirkungen haben. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 
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3.4 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld 

„Konfirmand*innen Arbeit“ 
 

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 
o Machtgefälle zwischen zwei 

Personen  

o 2er-Situation 

o Unwissenheit über das 
Thema „sexualisierte 
Gewalt“ 

o Situationen mit körperlicher 
Nähe (Spiele, Aktionen) 

 

➢ klare Ansprechstellen für Hilfsangebote. 

➢ Schulungen zum Thema „Sexualisierte 

Gewalt“. 

➢ Einverständnis vor Berührungen einholen. 

➢ Beziehungsorientierte, auf Vertrauen 

basierende Gesprächssituationen, fördern. 

➢ Eltern sollten mit einbezogen werden. 

➢ Spiele mit Körperkontakt sollten erklärt 

werden und nur mit gegenseitigem 

Einverständnis gespielt werden. 

 

TEAM 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Auswahl der Teamer*innen 

➢ Mit Bedacht auswählen! 

➢ Für Freizeiten / Übernachtungen nur nach 

gründlichem Kennenlernen. 

➢ Störungen wahrnehmen und ernstnehmen. 

Teamvertrag und 

Selbstverpflichtung 

➢ Jedes Team bespricht und unterschreibt vor 

dem Beginn des Konfirmandenjahrgangs 

eine Teamvereinbarung sowie eine 

Selbstverpflichtung. 

     (Landesjugendkammer 2020 – siehe Anlage        

5.1) und eines Teamvertrages. 

 

 

(erweitertes) Führungszeugnis 
 

➢ Jede*r Hauptamtliche muss regelmäßig ein 

(erweitertes) Führungszeugnis abgeben.  

➢ Dieses kann unter bestimmten Bedingungen 

ebenso für jede*n Ehrenamtliche*n gelten 

(siehe angehängtes Schaubild – Anlage 

5.2). 

Juleica-Schulung 

➢ Wünschenswert sind ehrenamtlich 

Mitarbeitende, die eine Juleica-Ausbildung 

absolviert haben, bei der das Thema 

„Kindeswohl“ behandelt wurde. 

Fortbildungen 

➢ Alle Mitarbeitenden müssen regelmäßig für 

die Bereiche, in denen sie tätig sind, 

geschult werden. 
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RÄUME/ VERANSTALTUNGEN VOR ORT 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

(schwer einsehbare) Räume 
➢ Räume auf Eignung prüfen und ggfs. 

anpassen. 

Hausrecht wahrnehmen, 
Transparenz zeigen 

➢ Das Schutzkonzept ist allen 

Gruppen/Leitungen bekannt und wird 

eingefordert und umgesetzt. 

Seelsorge und Beratung 

➢ Beratungs- und Seelsorgesituationen 

entstehen und müssen möglich sein. Hierfür 

sind Schutzräume nötig, die aber nicht 

komplett abgetrennt/verschlossen sein 

sollten. 

Übernachtung im 
Gemeindehaus / in der Kirche 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen. 

➢ Sanitär- und Schlafsituation gut bedenken 

und klare Regeln kommunizieren. 

Theater- oder Krippenspiel 

➢ Geschützte Bereiche zum Umziehen 

schaffen - hier dürfen keine Fotos gemacht 

werden! 

 

KONFIRMAND*INNEN IN DER GEMEINDE 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Angebote außerhalb des 
Konfirmand*innenunterrichtes 

in der Gemeinde  
(Konfipraktika) 

➢ Settings herstellen, die eine sichere Situation 

ermöglichen. Wie z.B. mehrere Jugendliche, 

mehrere Erwachsene. (keine 2er-Situation) 

 

DIE KONFIRMATIONSHANDLUNG 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Das Niederknien bei der 
Einsegnung ist ungewohnt für 

Konfirmand*innen. 

➢ Im Vorhinein über die Symbolik des 

Niederkniens und des Handauflegens 

sprechen. 

 

NÄHE-SITUATIONEN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Im Team 
➢ Risiken von Nähe-Situationen besprechen, 

Umgangsregeln aufstellen. 

In 2er-Situationen 
➢ Vermeiden, lieber noch weitere Person dazu 

holen oder zumindest in Sichtweite haben. 

Transportsituationen 
➢ Nur nach vorheriger Absprache mit den 

Sorgeberechtigten. 
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FREIZEITEN, ÜBERNACHTUNGEN,  AUSFLÜGE  

im Rahmen des Konfirmand*innenunterrichts 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Zimmer / Zelte 

➢ Zimmer- bzw. Zeltaufteilung nach klaren 

Regeln, gemeinsam mit den Teilnehmenden 

und nach vorheriger Absprache auch mit den 

Erziehungsberechtigten aushandeln. 

➢ Klare Regeln kommunizieren: 

• Kein Zimmer darf ungefragt betreten 

werden (Ausnahme: 

Gefährdungssituation), um die 

Privatsphäre jeder*jedes Einzelnen zu 

achten. 

• Persönliche Distanz ist einzuhalten. 

2er-Zimmer 
➢ Für Teilnehmende möglichst Zweierzimmer 

vermeiden. 

Einzelzimmer 

➢ Einzelzimmer in der Regel nur für die 

Leitung.  

➢ Einzelzimmer sind kein Raum für Gespräche. 

Teambereiche 
➢ siehe oben – gilt für die Teambereiche 

ebenso 

Sanitärsituation 

➢ Sanitäranlagen/Toiletten werden 

geschlechtergetrennt genutzt oder 

entsprechend gekennzeichnet. 

(Ampelsystem – siehe Anlage 5.3) 

Zimmer-Teamer*innen / 

Nachtwachen 

➢ Die Zuteilung der Teamer*innen als 

Zimmerbetreuer*innen oder Nachtwachen 

sollte möglichst geschlechtsbezogen 

und/oder paritätisch besetzt sein. 

 

 
 

 
Spiele, Aktionen, etc. 

 
 

 

➢ Gefährdungen und evtl. unangenehme 

Situationen im Vorfeld reflektieren. Mögliche 

Situationen im Team bedenken und Regeln 

aufstellen.  

➢ Spiele auf die Gruppe abstimmen. (Alter, 

Vertrautheit, etc.)  

➢ Bei Spielen mit Körperkontakt mögliche 

Alternativen anbieten. Es ist darauf zu 

achten, dass alle sich wohlfühlen können 

und sich nicht zu etwas gedrängt fühlen, das 

sie nicht wollen.  

➢ Klare Regeln auch mit den Teilnehmenden 

kommunizieren. 

➢ Signale und Grenzen der Teilnehmenden 

wahrnehmen und achten! 
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DIGITALE WELT 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Fotos / Videos 
➢ Nur mit ausdrücklicher Erlaubnis und klaren 

Regeln, wer wo was zeigen darf. 

Social Media  
(Instagram, TikTok, Snapchat & Co) 

➢ Im Team vorab die Gefahren reflektieren 

und klare Absprachen treffen. 

➢ Ggfs. Verbote der Verbreitung aussprechen. 

➢ Schulung und Aufklärung sowohl der 

Mitarbeitenden als auch der Teilnehmenden. 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

Badeausflüge 

➢ Geschützten Raum zum Umziehen schaffen. 

➢ Darauf achten, dass (auch beim Toben und 

Spielen) keine Grenzen überschritten 

werden. 

➢ Körperkontakt und Fotos nur auf 

ausdrückliche Erlaubnis hin. 

Außengelände 

➢ Abklopfen auf folgende Fragen: 

• Gibt es abgelegene, nicht einsehbare 
Bereiche auf dem Grundstück? 

• Ist das Grundstück von außen einsehbar? 

• Gibt es Personen, die regelmäßig Zutritt 
haben (Handwerker, externe Reinigung, 

Hausmeister, etc.) 

• Im Team, in der Gruppe und mit der 

Hausleitung klare Regeln benennen 

und umsetzen. 

➢ Ggf. Hausrecht durchsetzen. 

mit anderen Gruppen geteiltes 

Haus 

➢ Mit der Hausleitung und der anderen Gruppe 

klare Regeln aufstellen und auf deren 

Einhaltung achten. 
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ZIELGRUPPEN/ PERSONEN MIT BESONDEREM SCHUTZBEDARF 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

Kinder/ Jugendliche mit 
erhöhtem Pflegebedarf 

 

➢ Im Vorfeld mit den Konfirmand*innen und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/ Pflege 

übernehmen kann/ sich das zutraut. 

Kinder/ Jugendliche mit 
Behinderungen 

 

➢ Im Vorfeld mit den Konfirmand*innen und 

Sorgeberechtigten sorgfältig Informationen 

austauschen (angepassten Personenbogen) 

und Absprachen treffen. 

➢ Im Team klären, wer die Betreuung/Pflege 

übernehmen kann. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 

Kinder/ Jugendliche mit 

Traumata und/oder 
Fluchterfahrungen 

➢ Im Vorfeld Informationen einholen 

(angepassten Personenbogen). 

➢ Das Team sensibilisieren: Körperkontakt, 

Grenzüberschreitungen und die Auswahl von 

Materialien (z.B. Filme, Musik, Bilder, etc.) 

können auf dem Hintergrund traumatischer 

Erlebnisse erhebliche Auswirkungen haben. 

➢ Eigenschutz beachten: Was können wir im 

Rahmen der Maßnahme leisten? 

➢ Evtl. externe (professionelle) Hilfe einholen. 
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3.5 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld 
„Kirchenmusik“ 

 
 

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 

Orgelunterricht  

o Zwei Personen auf der 

Empore 

 

➢ Die Kirche bleibt offen; ein Fluchtweg ist 

vorhanden. 

 

Einzelunterricht  
(Orgel-, Instrumental- und 

Gesangsunterricht)  

o Technik korrigieren bzw. 
Körperkontakt zur 

Unterstützung der 
fachlichen 

Weiterentwicklung, z.B. 
Korrektur der Haltung 

bzw. der Atmung 

 

 
➢ Vor jedem körperlichen Kontakt wird das 

Einverständnis mündlich eingeholt.  

 
➢ Bei Minderjährigen wird darüber mit den 

Erziehungsberechtigten eine schriftliche 
Vereinbarung im Sinne des hier 

vorliegenden Schutzkonzeptes getroffen. 

 

 

Chor-Musikfreizeiten 

o Freie Zeit zwischen den 

Proben 

 

➢ Zimmer- bzw. Zeltaufteilung nach klaren 

Regeln, gemeinsam mit den Teilnehmenden 

und nach vorheriger Absprache auch mit 

den Erziehungsberechtigten aushandeln. 

➢ Bei Kinder- und Jugendchor- bzw. 

Musikfreizeiten werden die Zimmertüren 
nicht abgeschlossen.  

➢ Klare Regeln kommunizieren: 

➢ Kein Zimmer darf ungefragt betreten 

werden (Ausnahme: Gefährdungssituation), 

um die Privatsphäre jeder*jedes Einzelnen 

zu achten. 

➢ Persönliche Distanz ist einzuhalten. 

 

Musikfreizeiten allgemein 

o Umgang miteinander, 

verbal und nonverbal 

➢ Grenzüberschreitungen (auch zweideutige 
Aussagen und Andeutungen) werden in und 

mit der Gruppe thematisiert und 
Empfehlungen für angemessene 

Formulierungen weitergegeben. 

Kinderchorprobe 

o Dynamik unter Kindern 

 

➢ Leitung immer im Tandem 
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3.6 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld 

„KÜSTER*INNENDIENST“ 
 

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 

Begegnungen und 

Besprechungen 

o 2-er Situationen und alle 
Situationen mit 

Machtgefälle 

 

 

➢ Sprachfähigkeit fördern 

➢ Klarheit über Ansprechpersonen im 

Bedarfsfall (Kontaktadressen werden bei 

Einstellung der Mitarbeitenden 

weitergegeben) 

➢ offener Umgang mit der Thematik 

„Prävention sexualisierter Gewalt“ 

➢ Bereitstellung des Schutzkonzeptes 

 

 

Im Kirchraum  

 

 

➢ Ab zwei Personen in der Kirche bleibt die 

Kirchentür unverschlossen 

 

 
Umgang mit Konfirmand*innen 

im Kirchenraum 

 

 
➢ Die Konfirmand*innen kommen möglichst 

immer zu zweit oder zu mehreren, um sich 

z.B. Unterschriften abzuholen 

 

 
In der Sakristei 

 

➢ Bei 2 Personen: Eine dritte Person findet 
sich in Ruf- oder Sichtweite 

➢ Bei Anlegen von Mikrofonen oder anderer 

Technik werden zuvor klare Absprachen 

zum Körperkontakt getroffen. 
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3.7 Risikoanalyse für das Arbeitsfeld 

„GEMEINDEBÜRO“ 
 

ALLGEMEIN 

Benötigtes Augenmerk   Präventive Maßnahmen 

 

Der Arbeitsplatz Gemeindebüro 

o 2-er Situationen  

o Alle Situationen mit 

Machtgefälle 

 

 
➢ Das Büro ist nicht verschlossen 

➢ Sprachfähigkeit wird gefördert 
➢ Klarheit über Ansprechpersonen im Bedarfsfall 

(Kontaktadressen werden bei Einstellung der 
Mitarbeitenden weitergegeben) 

➢ Offener Umgang mit der Thematik „Prävention 
sexualisierter Gewalt“ 

➢ Bereitstellung des Schutzkonzeptes 

 

 

Der Raum Gemeindebüro 

o Während der Bürozeit, 
aber auch während der 

Dienstbesprechungen 

 

 

➢ Die Tür muss von außen und innen zu öffnen 
sein 

➢ Es gibt einen kontrollierten Zutritt zum Haus 

bzw. zum Büro 
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4.1 Verhalten im Verdachtsfall 
 

➢ Zeichen erkennen, zuhören, Glauben schenken und ernst nehmen. 

➢ Ruhe bewahren. Notizen über die Beobachtungen bzw. Vorfälle 

anfertigen: siehe Dokumentation. 

➢ Nichts auf eigene Faust unternehmen.  

➢ Keine direkte Konfrontation des/der mutmaßlichen Täter*in. 

➢ Keine eigenen Ermittlungen zum Tathergang. 

➢ Keine eigenen Befragungen durchführen. 

➢ Keine überstürzten Aktionen. 

➢ Sich selbst Unterstützung holen. 

➢ Sich an Personen des eigenen Vertrauens wenden, kollegiale Beratung 

einholen, die landeskirchliche Fachstelle* kontaktieren. Sowohl die 

Beratung zu einer Meldung kann anonym bleiben als auch die Meldung 

an sich. 

 

Grundsätzlich gilt: 
 

Wenn Anhaltspunkte für das Vorliegen eines Falles sexualisierter Gewalt 
gegeben sind, sind beruflich und ehrenamtlich Mitarbeitende verpflichtet, 

eine unverzügliche Information an die Superintendentin bzw. den 
Superintendenten weiterzugeben (Meldepflicht!). Sie/er leitet ggf. 

weitere Schritte im Rahmen des landeskirchlichen Krisenplanes 

ein. 

  

 

Superintendent  
André Dittmann  

Am Mönchehof 6 
31061 Alfeld 

Tel. 05181 93217 
Mobil 0151 503 544 25 

Andre.dittmann@evlka.de 
 

 

Superintendentin  
Franziska Albrecht 

Kirchplatz 3 
31008 Elze 

Tel. 05068 5567 
Mobil 0155 607 496 78 

Franziska.albrecht@evlka.de 

 

*Landeskirchliche Fachstelle - Telefon: 0511 1241 650 
 

https://praevention.landeskirche-hannovers.de/ueber-uns/vorstellung 
 

 

Zentrale Anlaufstelle HELP - Telefon 0800-5040112 

Kostenlos und anonym. Unabhängige Information für Betroffene von 
sexualisierter Gewalt in der evangelischen Kirche und Diakonie 

https://praevention.landeskirche-hannovers.de/ueber-uns/vorstellung
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4.2 Anregungen zur Dokumentation im Verdachtsfall 
 
 

Warum ist eine Dokumentation notwendig? 
Im Grundsatz dient eine Dokumentation als Gedächtnisstütze; sie ist wichtig 

für eine Gefährdungseinschätzung, für spätere arbeitsrechtliche Konsequenzen, 
sowie strafrechtliche und zivilrechtliche Auseinandersetzungen. Die 

Dokumentation muss sicher aufbewahrt und vor unberechtigter Einsichtnahme 
geschützt werden. 

 
Was wird dokumentiert? 

 

➢ Objektive Daten unter Angabe von Zeit und Ort und der beteiligten 

Personen einschließlich eigener Beobachtungen. Nur die tatsächlichen 

Umstände ohne Wertung.  

 

➢ Davon getrennt: die Reflexion der Beobachtungen einschließlich der 

ausgelösten Gefühle 

 

➢ Namen der Personen, mit denen die Beobachtungen unter Beachtung der 

Schweigepflicht reflektiert wurden 

 

➢ Eigene Einschätzungen 

 

➢ Absprachen 
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4.3  Krisen- und Handlungsplan der Ev.-luth. Landeskirche Hannover 
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5.1 
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Download des Teamvertrags unter: 
https://www.ejh.de/grundsaetzliches/kindeswohl/teamvertrag 

  

https://www.ejh.de/grundsaetzliches/kindeswohl/teamvertrag
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5.2 
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Download: Kindeswohl und Kindesschutz 

https://assets-raphael.max-
e.info/damfiles/default/ejh/grundsaetzliches/kindeswohl/Kindeswohl-und-
Kindesschutz.pdf-1e3bb8e8481ea9a94cbbe78f3e26204c.pdf   

https://assets-raphael.max-e.info/damfiles/default/ejh/grundsaetzliches/kindeswohl/Kindeswohl-und-Kindesschutz.pdf-1e3bb8e8481ea9a94cbbe78f3e26204c.pdf
https://assets-raphael.max-e.info/damfiles/default/ejh/grundsaetzliches/kindeswohl/Kindeswohl-und-Kindesschutz.pdf-1e3bb8e8481ea9a94cbbe78f3e26204c.pdf
https://assets-raphael.max-e.info/damfiles/default/ejh/grundsaetzliches/kindeswohl/Kindeswohl-und-Kindesschutz.pdf-1e3bb8e8481ea9a94cbbe78f3e26204c.pdf
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   Duschampel 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

5.3 
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5.4  Fachstelle Hannover:      Struktur und Aufgaben  

 
 

 
 

 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
 

 
 

 
 

 
 

 

 
Landeskirchliche Fachstelle - Telefon: 0511 1241 650 
https://praevention.landeskirche-hannovers.de/ueber-uns/vorstellung 

 

https://praevention.landeskirche-hannovers.de/ueber-uns/vorstellung
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5.5  Erklärung über Kenntnis des Schutzkonzeptes 
 

 

Entsprechend den Grundsätzen des Ev.-luth. Kirchenkreises 
Hildesheimer Land- Alfeld und seinem Beschluss zum Konzept zum 

Schutz von Schutzbefohlenen vor sexualisierter Gewalt am 15.11.2023 
nehme ich das Schutzkonzept und insbesondere deren Umgangs- und 

Verhaltensregeln zur Kenntnis. 
 

          
___________________ 

Datum 

 
 

 
_______________________________________________________________ 

Kirchengemeinde/ Einrichtung    
 

 
 

_______________________________________________________________
Name des Mitarbeiters/ der Mitarbeiterin  

 
 

 
_______________________________________________________________ 

Adresse   

 
 

 
_______________________________________________________________ 

Beruf / Tätigkeit   
 

 
 

 
 

___________________________         _____________________________ 
Ort, Datum            Unterschrift des Mitarbeiters/ der Mitarbeiterin 
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5.6  Selbstverpflichtungserklärung 
 
 

Ich sehe das Schutzkonzept des Ev.-luth. Kirchenkreises Hildesheimer Land – 

Alfeld und den damit verbundenen Verhaltenskodex als Grundlage meiner 
Arbeit mit Schutzbefohlenen an und verpflichte mich, zur Einhaltung desselben 

beizutragen. 
Ich bin über die Gesetzeslage bezüglich des Sexualstrafrechtes §§171-184l. 

Strafgesetzbuch informiert. Mir ist bewusst, dass jede Handlung in Form von 
sexualisierter Gewalt mit Schutzbefohlenen disziplinarisch und gegebenenfalls 

strafrechtliche Folgen hat. 
 

 
 

___________________________         _____________________________ 
Ort, Datum           Unterschrift des Mitarbeiters/ der Mitarbeiterin 
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5.7 Rundverfügung LK G8 / 2021 
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